
Sorge um die grüne Lunge Neubibergs
Abholzung im Schopenhauer Wald – Gemeinde will Bepflanzung an Klimawandel anpassen

auch aus dem Schopenhauer
Wald zu entnehmen. „Da der
Fichtenwald aufgrund des
sich abzeichnenden Klima-
wandels keine Zukunft mehr
hat, streben wir eine gesunde
Mischwaldpflanzung an“, ar-
gumentierte Heyland.
„Pseudowissenschaftliche

Argumente“, gab Hans-Joa-
chim Mai zurück. „Ich habe
bei zahlreichen Fällungen
doch die Schnittflächen ange-
sehen. Das war gesundes
Holz und nicht brüchig oder
von Fäulnis befallen“,
schimpfte der Bürger. Seine
Frage, wie vielWald während
der letzten Jahre entnommen
worden sei, wurde nicht be-
antwortet. Allerdings verwies
der Bürgermeister auf den
Umstand, dass vor allem
durch den Borkenkäferbefall,
die Hitzesommer und das
Eschentriebsterben viele Fäl-
lungen in Wäldern und auf
Privatgrundstücken während
der letzten Jahre unumgäng-
lich gewesen seien.

Zarte Aufforstung am Saum des alten Waldes: Wie hier am Südrand des Schopenhauer Wal-
des versucht die Gemeinde, den aus ihrer Sicht notwendigen Fällungen „neues Holz“ ent-
gegen zu setzen. Bis 2050 sollen sich die Waldstrukturen hier deutlich verändern. FOTO: HETTICH

langenAtemund könnenmit
den notwendigen Anpassun-
gen nicht bis 2050 warten“,
argumentierte der Bürger-
meister.
Die Gemeinde hatte im Fe-

bruar dieses Jahres begon-
nen, Schadenbäume aus dem
extremen Hitzesommer 2018

berg erforderlich.
Bereits 2017 hatte der Ge-

meinderat nach intensiven
Erörterungen auch mit dem
Bund Naturschutz beschlos-
sen, künftig vor allem auch
klimaresistentere und -tole-
rantere Baumarten zu pflan-
zen. „Wir brauchen da einen

einer durch den Klimawandel
veränderten Welt trotzen
können. Besonders die Treib-
hausgase und eine erwartete
Temperatursteigerung von
zumindest zwei bis vier Grad
Celsius binnen der nächsten
100 Jahremache laut Heyland
ein Umdenken auch inNeubi-
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Neubiberg – Der Neubiberger
Hans-Joachim Mai ist ein gro-
ßerWaldfreund. In den Scho-
penhauer Wald fast vor der
eigenen Haustüre mag der äl-
tere Herr seit geraumer Zeit
aber nichtmehr gerne gehen.
Der Grund: Das Waldstück
sei in der jüngeren Vergan-
genheit „viel zu stark ausge-
lichtet und viel zu viele, alte,
aber gesunde Bäume entfernt
worden.“ Mai war eigens zur
Neubiberger Gemeinderats-
sitzung gekommen, um Räte
und Verwaltung mit seiner
Kritik zu konfrontieren.
„Der Schopenhauer Wald

ist ein Wald und soll ein sol-
cher bleiben“, entgegnete
Bürgermeister Günter Hey-
land (FW N@U). Doch die Sor-
ge des Bürgers bleibt. „Als wir
1972 nach Neubiberg gezo-
gen sind, war der Wald noch
so, wie ihn die Natur geschaf-
fen hat“, blickte Mai zurück.
„Doch jetzt hat man viele der

starken Bäume einfach raus-
genommen“. Der Neubiber-
ger kann das nicht verstehen.
Einst habe er sich explizit we-
gen dieses schönen Waldes
für Neubiberg als Wohnort
entschieden. Seine klare For-
derung lautet: „Dieser Wald
ist kein Nutzwald und darf
nicht nach forstwirtschaftli-
chen Gesichtspunkten be-
wirtschaftet werden“. Mai
weiter: „Dieses Schmuck-
stück muss für alle Bürger als
grüne Lunge und Ausflugsziel
erhalten bleiben.“ Solle es
auch, gab der Rathauschef zu-
rück.
Heyland verwies jedoch auf

die vom Gemeinderat nach
langen Diskussionen be-
schlossene „Entwicklungs-
agenda Bürgerwald Neubi-
berg 2050“. Hintergrund: Mit
Blick auf den Klimawandel
sollten die heimischen Wäl-
der und Waldstücke in ihrer
Bepflanzung so umgebaut
und modelliert werden, dass
sie den Herausforderungen

Chef der Helfer von nebenan
Tobias Sicheneder leitet ab sofort die Nachbarschaftshilfe Grünwald

rund 1000 Stunden in der
Woche aufgepasst wurde. Die
Großtagespflege Isarnest war
voll ausgelastet, erst ab Sep-
tember dieses Jahres können
neue Anfragen wieder be-
dient werden.
Neben dem Ferienpro-

gramm kümmert sich die
Nachbarschaftshilfe auch um
die Unterstützung von Men-
schen in Notlagen. Dazu ge-
hören seit zwei Jahren auch
Menschen mit Migrations-
hintergrund. Rund 60 Flücht-
linge leben derzeit in Grün-
wald und werden betreut.
Das Gefühl von Sicherheit
und Stabilität soll gestärkt
werden. Außerdem geht es
um Freizeitgestaltung,
Sprachcafés und Kochaben-
de, Ausflüge, Sportaktivitä-
ten sowie Museums- und
Konzertbesuche.
Tobias Sicheneder erlebte

den Umzug der Nachbar-
schaftshilfe ins Haus der Be-
gegnung vor Kurzem als sehr
erfrischend: „Ein hochmoti-
viertes Team. Alle ziehen an
einem Strang, das bunte Mit-
einander wurde zum verbin-
denden ,Wir’.“ msc

Grünwald – Der Geschäftsfüh-
rer der Nachbarschaftshilfe
Grünwald, Tobias Sichene-
der, hat sich jetzt im Grün-
walder Gemeinderat vorge-
stellt. Seit einem Jahr und et-
was mehr als drei Monaten
bekleidet er das Amt. Rund
130 ehrenamtliche Helfer
sind im Verein aktuell aktiv.
Sicheneder hat vor Jahren

schon einmal ganz der Nähe
von Grünwald gerarbeitet –
als Schulsozialarbeiter am
Gymnasium Oberhaching.
Der südliche Landkreis sagt
ihm zu, die neue Stelle bei
der Nachbarschaftshilfe kam
ihm sehr gelegen. Er fühlt
sich, wie er im Gemeinderat
betonte, sehr wohl mit seiner
neuen Arbeit.
Ein wichtiger Part ist die

Verpflegung. Die Küche der
Parkresidenz Helmine Held
bereitet das Essen zu, das von
der Nachbarschaftshilfe nach
Hause zu den Grünwalder
Kunden transportiert wird.
Im Jahr 2018 stieg die Zahl
auf knapp 10 000 Ausliefe-
rungen, ein Jahr zuvor waren
es noch etwas mehr als 8000.
In Belastungssituationen ein-

zugreifen, ist eine der ele-
mentaren Aufgaben der
Nachbarschaftshilfe. Deshalb
stellt sie nicht nur Essen auf
Rädern zur Verfügung, son-
dern bietet auch hauswirt-
schaftliche Hilfe an und ei-
nen Begleitdienst. Dafür er-
hielt der Verein im vergange-
nen Jahr 15 000 Euro An-
schubfinanzierung – im Rah-
men eines Förderprogram-
mes des Landkreises.
Neben der Unterstützung

älterer Menschen ist auch die
Hilfe für Familien im Fokus
des ehrenamtlichenDienstes.
Dabei geht es darum, als Al-
ternative zur Krippe Betreu-
ungsplätze bei Tagespflege-
personen zu vermitteln. 2018
waren es 30 Kinder, auf die

Tobias Sicheneder,
Geschäftsführer der
Nachbarschaftshilfe.

805 Einsätze und ein neuer Vorstand
Jahreshauptversammlung der Feuerwehr Taufkirchen

und Anna Tutert durch die
Versammlung wiederge-
wählt.
Kommandant Michael Hu-

ber stellte außerdem den Jah-
resbericht der aktiven Mann-
schaft vor. Mit insgesamt 805
Einsätzen war 2018 das Jahr
mit den zweitmeisten Einsät-
zen in der Geschichte der
Feuerwehr Taufkirchen. Den
größten Anteil machten da-
bei die Technischen Hilfeleis-
tungen (341) und die First-
Responder-Einsätze (316)
aus. mm

vom Zweiten Vorsitzenden
Andreas Donhauser. Kom-
plettiert wird die Vorstand-
schaft durch die beiden Kas-
siere Maximilian Öckler und
Andreas Huber sowie den bei-
den Schriftführern Matthias
Huber und Rainer Sander.
Der neu gewählte Beirat be-

steht künftig aus Jürgen Gla-
bow, Florian Büchlmeir, Kon-
rad Kaminski, Robert
Schmidhammer und Markus
Gabsteiger. Als Vertrauens-
personen der Vereinsmitglie-
der wurden Herrmann Saur

Taufkirchen – Die Freiwillige
Feuerwehr Taufkirchen hat
bei ihrer Jahreshauptver-
sammlung einen neuen Vor-
stand gewählt. Im Vorfeld
hatten laut Pressemitteilung
einige Mitglieder der aktuel-
len Vorstandschaft angekün-
digt, nicht mehr zur Wahl zu
stehen, darunter auch der
bisherige Vorsitzende Wolf-
gang Stelz. Der bisherige
Zweite Vorsitzende Günter
Neuhaus wurde zum neuen
Ersten Vorsitzenden gewählt.
Unterstützt wird er künftig

Der neue Vorstand der Feuerwehr Taufkirchen: (v.l.) Konrad Kaminski, Robert Schmidhammer,
Vize-Kommandant Jochen Schendel, Florian Büchlmeir, Rainer Sander, Jürgen Glabow, Andre-
as Huber, Andreas Donhauser, Günther Neuhaus, Markus Gabsteiger, Matthias Huber, Herr-
mann Saur, Maximilian Öckler, Anna Tutert und Kommandant Michael Huber. FOTO: FEUERWEHR

der Bürger waren bedruckte
Stelen zu jedem Ort, aber das
konnte und wollte die Ge-
meinde nicht umsetzen“,
sagt Alexander Becker von
der Gemeinde. Organisator
Bernd von Loeben entgegnet:
„Der Gemeinde waren die
Stelen zu aufwendig. Angeb-
lich funktioniert das übers In-
ternet viel einfacher.“ Er war
enttäuscht und zog sich zu-
nächst zurück. Die Texte soll-
ten auf der Homepage der Ge-
meinde und auf der Faltkarte
erscheinen.

Im Dezember 2018 wurden
dann doch 31 Stelen aus Alu-
minium für 40 000 Euro be-
stellt. Die Erklär-Texte sind
aber nicht aufgedruckt, son-
dern nur der Name des Ortes,
die Adresse und das Gemein-
delogo. Aufgestellt sind die
Stelen noch nicht. Die Home-
page ist auch noch in Arbeit,
aber die Gemeinde möchte
den Spaziergang so bald wie
möglich fertigstellen. Bis da-
hin können sich alle mit der
Faltkarte auf den Weg ma-
chen. JAN BATZNER

Wegweiser zu den Sehenswürdigkeiten Taufkirchens
Taufkirchen – Als Bernd von
Loeben vor einiger Zeit einen
Freund aus der Schweiz bei
sich in Taufkirchen zu Be-
such hatte, machte er mit
ihm einen Rundweg durch
den Ort. Die beiden flanier-
ten durch das neue und das
alte Taufkirchen und überall
gab es etwas zu erzählen.
Und anschließend dachte
sich Bernd von Loeben: Wa-
rum nicht einen offiziellen
Rundweg für alle Besucher
anlegen?

Der Vorschlag kam im Ar-
beitskreis „WIR für Taufkir-
chen“ gut an. Fast drei Jahre
haben sie am „Spaziergang
durch Taufkirchen“ gearbei-
tet und insgesamt 34 Orte
ausgewählt. Das Ergebnis
liegt nun kostenlos bei der
Gemeinde, im Bürgertreff
und im „Café ImBiss“ am
Bahnhof aus: eine neue Falt-
karte mit dem Rundweg. Sie
zeigt und beschreibt jede Sta-
tion, die Taufkirchen beson-
ders ausmacht. Zwölf Kilome-
ter ist der Weg lang und
reicht von der türkischenMo-

Startschuss: Zum ersten Spaziergang durch Taufkirchen mit neuer Faltkarte trafen sich die Bürger mit Bürgermeister Ull-
rich Sander (rechts neben der großen Karte). FOTO: JAN BATZNER

Zwölf Kilometer
langer Rundweg

schee, der Jerusalemkirche
und der Kirche St. Georg, bis
hin zur alten Volksschule
und dem Brandnerhaus.
Zur feierlichen Eröffnung

des Rundwegs trafen sich

jetzt Unterstützer und Orga-
nisatoren mit Bürgermeister
Ullrich Sander am Bahnhof,
der ersten Station des Rund-
gangs. „Der Spaziergang ist
nicht nur für Touristen, son-

dern auch für eingesessene
Taufkirchener und den Hei-
matunterricht in den Schu-
len gemacht“, erklärte San-
der. So soll jeder spontan ab
der ersten Station mit dem

Spaziergang starten können.
Anfangs hatten sich die Or-

ganisatoren um Bernd von
Loeben etwas anderes unter
dem Rundgang vorgestellt:
„Der ursprüngliche Wunsch

31 Stelen werden
noch aufgestellt

LESERFORUM

Prophezeiung am
S-Bahnhof hat
sich erfüllt
Leserbrief von Karl Hof-
mann, „Park-Chaos in
Oberhaching wird noch
schlimmer“, 4. Januar:
Wieder einmal die Zustände
am Bahnhof Deisenhofen
vor Augen erinnerte ich
mich an diesen schon vor
drei Monaten verfassten Le-
serbrief. Man muss dem
Schreiber dieser Zeilen bei-
pflichten: Schon heute fin-
det der Oberhachinger Bür-
ger in Bahnhofsnähe keinen
freien Parkplatz mehr. Und
das ist schon reichlich
schlimm für Behinderte
und Leute, die weit abseits
vom Bahnhof wohnen und
per S-Bahn nach München
müssen.
Und dieser akute Park-

platzmangel wird noch kri-
tischer, wenn da gleich drei
weiterführende Schulen in
Bahnhofsnähe geplant und
gebaut werden sollen. Ober-
haching muss doch nicht
mit gleich drei weiteren
Schulen auch noch den
Münchner Süden versorgen.
Akuter Parkplatzmangel ei-
nerseits und Geländebedarf
für Schulen andererseits –
offenbar ist hier das rechte
Augenmaß verloren gegan-
gen. Ist in dieser Sache nicht
noch einmal eine nach-
denkliche Sitzung des Ge-
meinderats vorgesehen?

Hermann Hoffner
Deisenhofen

Reden Sie mit!
Wir legen Wert auf Ihre Mei-
nung. Ihre Zuschriften müssen
sich auf aktuelle Berichte aus
dem Lokalteil beziehen. Unter
Umständen müssen wir kürzen,
um eine Veröffentlichung zu er-
möglichen. Leserbriefe sind kei-
ne redaktionellen Meinungsäu-
ßerungen.

Schreiben Sie uns:
Münchner Merkur
Landkreis Süd
Münchner Straße 10
82008 Unterhaching
Fax 089/66 50 87 10
lk-sued@merkur.de

LANGER STAU

Auto streift
Lastwagen auf
der A 99

Haar – Auf der A 99 Kurz vor
der Anschlussstelle Haar
hat sich am Mittwochnach-
mittag ein Unfall mit einem
Auto und zwei Lastwagen
ereignet. Weil Öl ausgelau-
fen war, musste die rechte
Spur zwischenzeitlich ge-
sperrt werden, es bildete
sich ein kilometerlanger
Stau Die Polizei berichtet,
dass gegen 13.30 Uhr ein
Lkw-Fahrer mit seinem Sat-
telzug in Fahrtrichtung
Nürnberg kurz vor der An-
schlussstelle Haar von der
rechten Spur auf den Seiten-
streifen fuhr.
Diesem Beispiel folgte ein

Autofahrer, der möglicher-
weise dachte, der Lkw fahre
auf die Abbiegespur. Als er
seinen Fehler bemerkte, zog
er zurück nach links auf die
rechte Fahrbahn. Dabei tou-
chierte er einen zweiten,
ihm nachfolgenden Lkw,
das Auto wurde mit der
Fahrzeugfront leicht ans
Heck des ersten Lkw ge-
drückt.
Bei dem Unfall wurde

nach Informationen der Po-
lizei keiner der drei Fahrer
verletzt. Allerdings verlor
der vordere Lastwagen Öl,
die rechte Spur musste für
rund eineinhalb Stunden
gesperrtwerden. Feuerwehr
und Autobahnmeisterei si-
cherten die Unfallstelle und
kümmerten sich um das
ausgelaufene Öl. ses
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